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mehrte Aufwendungen ZUZUMUCCNH, wenn der erreichte Lebens- ben, überhaupt die Voraussetzungen dafür schaffen, daß
standard uch nach dem Tode eınes Ehegatten gehalten werden eıne durchgreifende Neuordnung der sozıalen Sicherung der
oll Der Mut, hıer Einschränkungen ZUgunsten derjenigen, VO  ; Frau innerlic ANSCHOMMCN werden kann, dürfte ebenso wichtig
denen schon seıt Jlangem eıne kaum noch zumutbare Opfterbe- WI1e die Entwicklung der Modelle selbst se1ın. Beides ZUsammen
reitschaft gefordert wırd, verlangen, Zzaählt auf längere Sıcht TSLT kann eıner solchen Neuordnung ZU Erfolg verhelfen.

den unverzichtbaren Voraussetzungen für das Gelingen eıner Die Kırche wırd sıch nıcht nehmen lassen, diesen wichtigen
grundlegenden Neuordnung der sozıalen Siıcherung der Frau Fragen uch weıterhın ıhren Beıtrag eisten.
Freilich 1ST dies nıcht allein iıne Angelegenheit VO  e} (sesetzesan-
derungen, sondern 11Ch ıne Frage des öffentlichen Bewußfßtseins. Zusammenfassung: Der Erfolg der Neuordnung der soz1ıalen O1-
Hıer kann I11all ‚WT feststellen, dafß die Aufgeschlossenheıit für cherung der Frau wiırd etzten Endes davon abhängen, ob pC-
die Bedeutung der Famiıulıie 1m Hınblick auf die Rentenversiche- lıngt, eın Bewulßfitsein entwickeln, das auch Optern
un durchaus wächst. Dıies reicht jedoch bei weıtem noch nıcht. wichtiger Lebensinteressen der Gemeinschaftt willen, hier der
Das öftfentliche Bewulßfitsein 1St stark auf die Erlangung mMate- Lebenschancen der Famıilie, rahig 1St. Auf lange Sıcht wiırd das
reller CGuter fixıert, daf sehr schwer ISt, Verständnis tür dıie eıner Frage der Glaubwürdigkeit des natürlic gewachsenen
Notwendigkeit finden, uch einmal Opfter bestimmter, für und sınnvoall gegliederten Systems eıner personenbezogenen
die Gemeinschaft wichtiger Lebensinteressen willen bringen. z1alen Siıcherung. Dıies erhalten, sollte eines der wichtigsten
Diese Zusammenhänge deutlich machen und für ıne fßsı- Ziele se1ın. Abzulehnen 1St die schematische Einheıitsrente, die auf
SUuNng des heute stark verbreıiteten Anspruchsdenkens WeTI- die Eigenständigkeit der Lebensbereiche keıine Rücksicht nımmt.

Theologische eıtfragen

Fucharıstie rCc Theologie
Der ründonnerstagsbrief des Papstes und die gegenwartige Eucharistietheologie (I)
Waren unmuattelbar nach dem Gründonnerstagsbrief an dıe brief die bischöflichen Miıtbruüder auf dem Hınter-
Priester ım etzten Jahr zahlreiche Stellungnahmen UN grund der zeitgenössischen theologischen Debatte ZU
Reaktionen verzeıichnen, hlieb es das diesjährige Thema Eucharistie/Herrenmahl hest.
Schreiben Johannes Pauls IT. dıe Bischöfe über (G2= Dem Versuch eıiner ersten generellen Charakterisierung
heimnıs un Verehrung der Eucharıstie (Vgl. HK, Aprıl (I) tolgt der 1nWweIıls auf die starke Bekräftigung des
1980, 188—-1968) eher stazll. So bietet sıch jenseits emphati- I1 Vatikanıischen Konzıils un:! seıner lıiturgischen Reform-
scher Zustimmung oder polemischer Ablehnung dıe anlıegen I1) der die angewandte theologische Argu-
Chance, dıe päpstlichen Aussagen einer sachlichen Analyse mentationsmethode iın erheblicher Distanz steht.
auf dem Hintergrund der NEeEUETEN Eucharistietheologie Dann sollen die 1M Brief hervorgehobenen Themen Amts-
unterziehen. 1Ine solche ausführliche Analyse ıst ansgeE- priıestertum IV) und Opfercharakter der Eucharistie
EISIECN, enthält doch das Papstschreiben sowohl In theolo- un:! schliefßßlich die Relevanz dieses Briefes für die ökume-
gischer 01€ ıIn liturgisch-praktischer Hinsicht wichtige Al nıschen Bemühungen (VI) angesprochen werden.
zentsetzungen, dıe für dıe Kırche VDOoNn eıinıger Bedeutung
SeiIn dürften. Theodor Schneider, Professor für Dogmatıik

der Theologischen Fakultät der Unımversität Maınz, ist Geistliche Ermutigung,
mehrmals mMA1t Veröffentlichungen ZUTr Eucharıistietheolo- deutliche re
g1e dıe Öffentlichkeit Wır bringen seinen Bet1-
LYAQ in ZWEL Teilen: der Teil In diesem Heft beschäf- Wenn INan dazu das kliterarische Genus dieses Papst-
tıgt sıch mMit mehr allgemeinen Fragen Inhalt Un schreibens bestimmen möchte, ergeben sıch einıge
Methode des Papstschreibens. Der Zzayeıte Teil ım Juniheft Schwierigkeiten. IDenn Inhalt un! Stil lassen siıch nıcht
z ird sıch staärker den theologischen Einzelthemen WeNn- ohne weıteres eıner einheitlichen Kennzeichnung 7zuo0rd-
den nen

(Ganz offenkundıg 1St s eın Anliegen des Papstes, iın eıner
Die tolgenden Ausführungen wollen in aller Vorläufig- ausführlichen gesstlichen Ermutigung seınen Brüdern 1mM
Z n einıge Beobachtungen aussprechen, die sıch auf- Bischofsamt eın persönliches Glaubenszeugnis ZU zen-

drängen, WENN INa  3 den päpstlichen Gründonnerstags- tralen Geheimnıis der Eucharistie geben un siıch dabei
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der gEMECINSAMCN Überzeugung un! Verantwortung LaC, Christus SANCLUS SAaANCLIS datae ‚‚dancta SAancCctıs

veErgeW1SSCIN., Mindestens ebenso stark aber wiırd der für die „heiligen Dınge Christus, den Heiligen die den
munternde, mahnende, auch besorgt warnende Un- Heıliıgen aAnvertrau sınd““ (Nr Domuiıno InNSELEUEa ındoles
terton hörbar, VOTI allem bei der relativ häufigen Erwäh- 1NC Sakralität die Christus verfügt hat (Nr ndo-

les wesentliche Sakralität (Nr homines ad deumNunNng VO  — Aspekten des praktischen liturgischen Vollzugs,
die VO ehrfürchtigen Vorlesen der Heıiliıgen Schrift über referentem der die Menschen und inge mMIit Gott verbindet

(Nr donum Deo praebet Gott ZU )pfer bringtdie uhe un: Gelassenheit e1im Vollzug des Kıtus, die (Nr 9) oblatıo NOSLTIrae IDSOTUM Aufopferung uUunNnserer Perso-ordnungsgemäfße lıturgische Kleidung, bıs ZU sorgfälti- nen (Nr 9) altarı exhiıbita ZU Altar gebracht (Nr
SCIl Reinigen des Kelches ach der Kommunıon reichen POST elevationem nach der Wandlung (Nr Dotestas Er-
Inmıiıtten solcher praxisnaher Erinnerungen den Sınn li- lauDnıs (Nr e Eucharistia S19NUmM FEu-
turgischer Vorschriften stehen andererseits Banz €e71- charistie Zeichen und Quelle der FEinheit (Nr 12)

Ila JENC Finheit (Nr 2 ETLZETE divisionisdierte Lehraussagen über das Verständnis un! die Bedeu-
tung der Eucharistie, die auch durchaus ı Sprachstil VOoO  — Ort der Spaltung werden (Nr 13); aterıam praebere

dissensionis Quelle gegensätzliıcher Denkweisentheologischen Lehrsätzen auftreten
Trotzdem versteht dieser Brief sıch nıcht eintach als C1in werden (Nr. 13 COMMMKKNE (sacerdotium) allgemeines Prie-

Denn Stertum (passım).päpstliches ‚„Lehrschreiben ber die Eucharistie Der häufig wiederkehrende Terminus „CuItuss; (eucharisticus)mehrtach betont der Papst die inhaltliche Unvollständig- wiırd ohne plausıble Kriterien und scheinbar ı nach Gutdün-
keıt SCINECT Ausführungen, die Tatsache der Auswahl be- ken MT „Verehrung oder als ‚sakral“‘ oder als ‚„konsekriertGesichtspunkte, denen ıhm derD erscheinen oder einfach als Fremdwort ‚DddCIUM stehenblei-

kirchlichen Siıtuation offensichtlich besonders ben, während andererseits die nuanciıerenden ermiın1ı indoles
gelegen 1ST Schon die Abfolge der Überschriften macht (sacrıficalıs), sıgnıficatio (sacrıfıcalıs) V1S (sacrıficalis) einlinig
auf Anhieb deutlich dafß nıcht eCe1in systematischer Aufri(ß als (Opter )Charakter ‚verdeutscht‘‘ werden Unter theologi-

Theologie der Eucharistie den Faden SCINCS schem Aspekt 1ST VOTL allem auch wichtig, wahrzunehmen, daß
das lateiniısche „„oblatıo dessen verwickelte Begritfsge-Schreibens abgeben 111 Von daher darf CS nıcht 11-

dern, dafß die unterschiedlichen Anliegen Finzelaussa- schichte 1LININeET wiıeder Anlafß wiıssenschaftlicher ntersu-
chungen Wartr und 1ST sowochl| INIT „Aufopferung übersetzt

pCcCn tühren, die gelegentlich ı inhaltlichen
Spannung zueinander stehen. Und CS ergibt sıch eigentlich wiırd WI1C INITL „Darbringung WIC MIt „Opfergabe wobei

ina  - die jeweilige Moaotivatıon tür den Wortwechsel Deut-
VoOonNn selbst 2U5 dieser lıiterarıschen „Mehrschichtigkeıit“‘ des schen LUr kann
Briefes, dafß bestimmte „Begriffe WI1C Eucharistischer I dIiese Hınweıse sollten nıcht als kleinliche Besserwissere1Kult,; Sakralıtät, Sakramentalıtät Opfercharakter, Aufop- mıßverstanden werden! Be1 engag1erten Brief desferung des öfteren mehr Stil geistlicher ede als Papstes alle Bischöfe der Weltr zentralen The-dem TazlısCcNh, theologisch wissenschaftlichen matık der Theologie un: des kirchlichen Lebens sollte dieAussage verwendet werden ıe AUuS den Fernsehübertra- Öffentlichkeit eigentlich Anspruch haben auf SOTS-SUuNsgcCh bekannten eigentlichen Stärken des Papstes SC1- taltıge un! gewıssenhafte Vermittlung Dies gilt auch un
LIGT öffentlichen ede überzeugende Frömmigkeıt gerade dann, wenn der Papst Brief selbst betont ‚„„Dieappellative Eindringlichkeit SCIMN männlicher ach-
druck blitzen auch diesem Schreiben auf In Verbin- römische Kırche hat besondere Verpflichtungen an

ber dem Lateın der großartigen Sprache des antıken Rom,dung MItTL dem offenkundigen Bemühen DESLEIYEITE In- und S1C mu SIC ZU) Ausdruck bringen, sıchder inhaltlichen Aussage führen S1C jer dafür C1NC Gelegenheit bietet (Nr 10)manchen Passagen allerdings auch gC-
danklichen Überfrachtung und verschlungenen, wiıder- Wichtige Daten für eiINeEe ınhaltlıche Charakteri-
ständigen Formulierungen SLIETUNSG des Briefes wurden bereits erwähnt Ganz offen-

sichtlich geht CS Papst Johannes Paul VOTLr allem dieLeider die Rom herausgegebene offizıelle Dımension der Ehrfurcht gegenüber dem allerheiligstendeutsche Übersetzung, die VO Sekretarıiat der Deutschen Vermächtnis Jesu Christi Die eigentlich „theologischeBischofskonferenz allen Priestern unseres Landes ZUBC- Komponente der Eucharistiefeier, die Tatsache, dafß JE-schickt worden 1ST bei Vergleich MI1 dem (ım Os- der „eucharıstischen Versammlung der Gläubigen wel-Romano VO Marz 1980 veröffentlichten) cher ‚„der Priester als Dıiener vorsteht‘‘ (Nr 12), Gottlateinischen Original schwerwiegende Mängel Durch selbst SCINCIMN hingegebenen Sohn uns$s begegnet un: —hre Nachlässigkeit und Ungenauigkeıit Willkür un Feh- ruft darf auf keinen Fall Vergessenheit geraten, WenNnNnlerhaftigkeit erschwert S1C manchen tellen erheblich gottesdienstliches TITun nıcht TEINCIMN Menschen-
ein SCNAUECS Verständnis des Textes werk soll Die unverzweckte Anbetung des heili-Dazu CIN19€ Beispiele ZEN (rottes durch bereitwilliges Eingehen die VOI-C ompensare sühnen (Nr 3); sacrıfıcı Partıcıpes heili-

SCn Meßopfer teilnehmen (Nr 4); Sa Sacramento behaltlose Selbsthingabe Jesu Christı IST ohne Zweıtel der
allerheiligsten Altarssakyrament (Nr celebratio SAaAaNCc- etzte, Sınn all unseres gottesdienstlichen Han-

LUSSIML1 Sacramenti Feıer des heiligen Meßopfers (Nr delns IDiese ZSOLLSESETIZLC Heiligkeit des Mysterıiıums der
CU) SAaCTr1S speciebus cConstet weıl S1C für die heiligen Ge- FEucharistie verdeutlicht der Papst C1NEC „allgemeine
stalten Bonstitutiv AA (Nr ‚„Sancta SAancCctıs id eSsStTt res SancCc- (wenıgstens bestimmten Orten) verbreitete Neıgung,
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alles entsakralisiıeren“‘ (Nr 8);, POSItIV VOT allem durch mıt Nachdruck herausgestellt worden 1St; MU' eın
die Beschreibung der gottesdienstlichen Funktion des häufiges Thema unserer Betrachtung un Unterweıisung
menschlichen Priesters un! des Opfercharakters der Eu- seın““ (Nr
charistiefeier. Der Grundtenor des Brietes lefße sıch viel- Dıie Ausrichtung der gottesdienstlichen Feıier auf den
leicht usammenftassen: Eınzıg die Haltung der anbe- christlichen Lebensvollzug un:! seıne missionarisch-hei-
tenden Ehrfurcht entspricht der Heıiligkeit des Mysterı1- ligende Aufgabe der Welt S1e wırd iın den drei Ab-
ums! schnitten 5. Eucharistie un: Liebe, 6. Eucharistie und

Mitmensch, Eucharistie un! Leben ausführlich Wort
gebracht. Wenn auch die Eıinteilung un:! die ReihenfolgeBekräftigung der Gedanken un manche Einzelaussagen darın CI-

des Vatikanischen Konzils kennbar die indıviduelle Handschrift des Papstes un Se1-
MEn persönlichen Frömmigkeıt tragen, setzen diese Ab-

FEs 1St nıcht überflüssig, darauf hinzuweısen, dafß der apst schnitte eınen eindeutigen Wall das mögliche
dieses für den tlüchtigen Blick scheinbar „unzeıtgemäfße‘“‘ MifSverständnis, als vınge es NUu eLIWwWAa ME ‚‚kultisch“
Anliegen verfolgt 1mM Anschlufß das I1. Vatikanische motıivıerte Rücknahme der miıissionarıischen „Öffnung NT:

Konzıil un: iın ausdrücklicher Aufnahme seıner Retorm- Welt‘“, eınen Rückzug ın den Bınnenraum sonntägli-
bestrebungen, welche mehreren Stellen, besonders cher Lıiturgie. Im Gegenteıl, durch den ‚„‚wahren euchari-
eindringlıch ın seınem Schlufßwort, als Mafistab seınes stischen Kult“‘ mussen WIr „1N besonderer Weıse CMPD-
Denkens angıbt. fanglıch werden für jedes menschliche Leid un Elend, für

jede Art VO  a Unrecht un:! Betrug un! versuchen, dem ınDDenn e hat eıne providentielle Leistung vollbracht, wıirksamer Weıse abzuhelfen‘‘ (Nrdas Antlıtz der Kırche iın der heiligen Lıiturgıie CI- C) Die mehrfache deutliche Erwähnung des gemeıinsamenneuern‘“ (Nr 112)) ‚„„Die Kırche handelt nıcht NUur iın der | E Priestertums (commune sacerdotium) aller Gläubigen DC-turgıe, sondern prag sıch auch darın aus s1e ebt VO  - der rade im Kontext der Artikulation der besonderen Verant-Liturgıe un! gewinnt Aaus der Lıturgıie ıhre Lebenskratt.
wortung der Amtstrager. (Dem Terminus ach NrDaher bıldet die lıturgische Erneuerung, die 1M e0ı des Z IN 2 INEAS: der Sache ach auch: Nr. 91I. Vatikanischen Konzıils auf rechte Weıse durchgeführt

wiırd, iın gew1sSsEem Sınn das Ma{fß un die Bedingung für Nr X Die grundsätzliche Bezogenheit der
Funktion des Priesters auf die ‚„„bewulßste un aktıve Teil-die Verwirklichung der Lehre dieses 1I1. Vatikanischen nahme der SaNzZCH Eucharistie feiernden Gemeinde‘“‘Konzils, die WIr mıt tiefem Glauben annehmen wollen,

überzeugt, da{fß der Heıilige Geıist sıch seıner edient hat, (Nr 8) die „Unterordnung des zelebrierenden Priesters

der Kırche die Wahrheiten mıiıtzuteilen und die Hın- das Mysterium, das ıhm VO  s der Kırche ZU Wohl
des panzch Volkes (GJottes an vertraut 1St  CC (Nr 128 wiırdweılse geben, die sS1e TT Erfüllung ıhrer Sendung tür In verschiedenen Passagen artiıkuliert. In wörtlicher 1ta-die Menschen VO  a heute un! INOTSCH braucht‘‘ (Nr 13) t1on des Vatiıkanums I1 (LG Nr {°1) 1sSt die Ausübung des] diese „Grundsatzerklärung‘‘ sollte ın ıhrem vollen pPCI-

sönlichen und sachlichen Gewicht Zun gemeınsamen „königlichen Priestertums die Quelle und
zugleich der Höhepunkt des ganzch christlichen Lebens‘‘ständig mıtbedacht werden, WECNN 1m folgenden och die
ZCNANNT (Nr 2 Leider spricht die Übersetzung ın konse-Rede davon seın mufß, WI1€E der Papst offensichtlich bemuht

IStE Bedenken un: Vorwuürten AUuS der Gruppe Erzbi- quenter Abweichung VO  — der offiziellen deutschen Fas-
Sung des Konzilstextes un der Sprechweise des erläutern-schof Lefebvre eın Stuüuck weıt Rechnung tıragCh, sıch den Kommentars (vgl LThK Erg Bd L: 180-186) ımmer

VO  mn} dort gewissermaßen die „Themenstellung‘“‘ hat DE,
ben lassen und wenn Aaus der Sıcht der wissenschaftlichen VO ‚allgemeinen“‘ VO „gemeınsamen‘‘ Priester-

e(um, während doch der 1M Konzilsentwurf VO  e} 1963Theologie auch kritische Anfragen estimmte Aussagen nächst vorgeschlagene Ausdruck „„sacerdotium unıver-und Formulierungen des Papstbriefes gestellt werden
mussen. sale  CC (allgemeines P bewufßt durch ‚commune‘‘ ENSCHZI

wurde. Denn ICS kommt allen Getauften un 1St damıt
ber diese grundsätzliche Würdigung und Bekräfti- auch geweihten Amtstrager nıcht ausgelöscht‘‘ (Alozs

gun des etzten Konzıils hinaus, die sıch auch in den haäu- Grillmeier 1M Kommentar Z telle, a.a.O 181)
tigen Verweısen auf Texte des I1 Vatiıkanum ausdrückt (in Dıe Theologie des Wortes Gottes, welche das Vatı-
den Anmerkungen insgesamt 24), hat Johannes Paul I1{ kanum NECUu akzentulerte. Schon gleich Begınn wiırd
bewußt wichtige Anlıegen des Konzıls thematisch aufge- daran erinnert (vgi besonders NrZ dafß alle Stufen
griffen un: iın seınem Schreiben ausgeführt: des Ordo, Bischof, Priester, Diıakon ‚„„Ämter (sind), die RC
A) Den unlöslichen, wechselseitigen Zusammenhang Von wöhnlich miıt der Verkündigung der Frohen Botschaft be-
Kıirche un Eucharıistiefeier (Nr die Tatsache, dafß ginnen“ (Nr Aufgrund ihrer „Sendung Z Verkündıi-
die Kırche Jesu Christi]ı sıch jeweıls iın der gottesdienstli- SUuNs des Evangeliums“‘ (Nr 11) sınd die Amtstrager nıcht
chen Ortsgemeinde konkretisıiert un! aktualisiert (vgl zuletzt 1m Blick auf die FEucharistie ‚„Lehrer un! Huüter
bes Nr 26) Von dem Wıssen dieses Zentrum ebt der Heilswahrheit‘“‘ (Nr Vor allem 1mM abschließenden
die Gläubigkeit der Gemeinden un! ‚„alle pastorale kti- 1 Ten des Briefes 1St eın langer Abschnitt dem lusch
vıtat“‘‘ „„Diese Wahrheıt, die durch das Konzıil ınsgesamt des Wortes (Gottes‘‘ gew1ıdmet, „„dem ersten Teil des heili-
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gCN Mysteriums, der heute meılst Wortgottesdienst DC- künftige Vorgehen der „Theologia dogmatiıca‘“ O>

wıird“‘ (Nr 10) Di1e 1C  — konzipierte, reichere Ver- chen 1St (OT, Nr 16)
wendung der Bücher der heiligen Schrift iın der jeweiligen
Muttersprache eröffne allen eın volleres Verständnis. Ge- Dıie herkömmliche dogmatische Methode, die bıs iın die

Jüngeren Handbücher hineın W1€ selbstverständlich prak-rade die Übermittlung in den verschiedenen Sprachen ENT- 1zlert wurde, WAar der bekannte Dreischritt: Darlegungspreche dem ‚„unıversalen Charakter un den Zielsetzun- der kirchlichen Lehre mıiıt Konzilsdefinitionen oder ande-
gCHh des Evangeliums“ (Nr 10) Die Erneuerungsbewe- fren lehramtlichen Texten, (@) Autweiıis dieser Lehre aUus
gung als Ausdruck ‚eıner Verantwortung N- Schrift un Tradition, also Nachweıs, da{fß die a-über dem Wort (GOrftes” (Nr 10) se1 och keineswegs
abgeschlossen. Interessant 1St iın diesem Zusammenhang pCHNC Lehre durch die Offenbarung gedeckt sel, (3) speku-

latıve Erhellung un Durchdringung des jeweiligen Satzesdie Überzeugung des Papstes, 658 gehöre JA Wesen der
Homailie, jene grundlegende Befähigung des Menschen un systematische Verknüpfung mMı1ıt dem Ganzen der Of-
Z.U) Horer des Wortes artıkulieren un! dabei „„die fenbarung. IDDiese Methode, die sıch Erst relativ spat, ErSt

1m S Jh allgemeın durchgesetzt hatte, WAar natuürlich kei-Übereinstimmung 7zwıischen der geoffenbarten Weiısheit
(Gottes und dem wahren Gedankengut der Menschheit NCSWCB> LLUL schlecht! Sı1e brachte z B deutlich die wich-

tıge Tatsache ZUu Ausdruck, da{ß weder die mehr oderaufzuzeıgen, das auf verschiedenen egen die Wahrheit weniıger gescheiten FEinfälle der Theologen och iırgend-sucht‘“‘ (Nr 10): W1€e 6 denn auch ‚„dıe geistigen Stroöomun-
Cn und soz1ıalen Wandlungen, die für uUNsSseCTC Epoche welche blofß historischen Daten oder Fakten das

Bedenkende un:! Erklärende sind, sondern der erbezeichnend sınd“‘, nıcht 11UT als Schwierigkeiten empfin- schichtlich gewachsene lebendige Glaube der gegenwärt1-det, sondern als Möglichkeiten begreifen möchte, 5 Zu e1-
ner Weiıse der Teilnahme diesem großen Ge:= gCnh Kıirche. Der offenkundige Nachteıl dieses Dreischritts

aber, vielen Stellen der Lehrbücher MIt Händen orel-heimnıis des Glaubens‘“‘ gelangen (Nr 13) fen, Jag VOTL allem darın, dafß die Heıilige Schrift als derNun 1St aber W 1€e sıch zeıgen wiırd die erklärte Absıcht
des Papstes, die Impulse des 1I1I. Vatıkanum autzunehmen normgebende un grundlegende Ausdruck des Glaubens

nıcht mehr in voller Breıte ZUurr: Sprache am, haufig aufund weıterzugeben, nıcht schon gleichbedeutend damaıt,
dafß auch seın methodisches Vorgehen un seıne inhalt- wen1ge, aus dem Kontext vereinzelte Beweisstellen redu-

zıert wurde. Als erhebliche Gefahr erwıes sıch auch dieliıche Akzentujerung sıch voll decken mıt den Bestrebun- Tatsache, da{ß zeitgebundene un: vielfaltig geschichtlichgCNHh und Aussagen des etzten Konzıls. bedingte dogmatische Formeln ın der systematischen
Auslegung (und Verkündigung!) interpretiert wurden, als
sejen s$1e die gemeınte „Sache‘‘ oder zumiındest die Zzeıitlos‚„Vorkonziliare”“ theologische gültıge, deutlichste Spiegelung der gemeınten Sache

Auf dem etzten Konzıil wurde hiıer eıne zunächst
Di1e Getahr „eıners teilweısen, einseıtigen oder 1rr1ı- scheinbare, aber entscheidende Korrektur vorglNOMmMCN.

SCH Anwendung der Vorschriften des II. Vatikanischen Im Dekret über die Priesterausbildung sınd Leitgedanken
Konzıils“‘ (Nr 12 die der Papst sıgnalisiert, 1St vermutlıch für die Anordnung un Durchführung der theologischen

geringer, Je weniıger ın eiınem vordergründigen Text- Studien formuliert. Von der Dogmatik heißt dort 1mM
POSLt1VISMUS einzelne, Aaus dem Kontext gelöste Konzıils- Abschnitt 16, S1e solle strukturiert werden, da{fß Zuerst

eınem bestimmten („progressiıven “ oder ‚„tradi- die bıblischen Themen selbst vorgelegt werden, dann soll
tionalıstischen‘“‘) Interesse dienstbar werden, sondern die Überliefterung un: Entfaltung der Glaubenswahrhei-
dessen die Grundlinien, die Gesamttendenz, die ‚Tiefen- en 1n der Geschichte erschlossen werden, ehe der Versuch
struktur“‘ der Konzilsdekrete wahrgenommen und als In- gemacht wırd, ‚„„mMiıt dem heiligen Thomas als eıster‘“ S1Ce
terpretationsrahmen e werden. Hıer 1St in ıhrer Ganzheıt un ın ıhrem Zusammenhang verstie-
nıcht der Ort; diesen ‚„„Konzils-Grundriß“‘ 1mM einzelnen hen All das soll als 1mM gegenwärtıgen Leben der Kırche
nachzuzeichnen. Mır scheıint, dafß mıt dem Stichwort wırksam erkannt werden un: auf die heutigen Fragen aUuS-

„„Volk CGsottes auf dem 'Weg ccC (vgl Nr un! hın- gerichtet un: bezogen se1n. (D Dıie Themen der Heıligen
reichend deutlich ın Erinnerung gerufen werden kann, 1N- Schrift, (2) Die verbindlichen Interpretationen 1mM Laufe
sotern damit sowohl der unüberholbare Ausgangspunkt, der Geschichte, (3) der Versuch, die inneren Zusammen-
nämlich das Christusereignis un se1ıne verbindliche hänge verstehen un: (4) ]] das MIt dem bewuftten Blick
apostolische Bezeugung in der Heıligen Schrift, W1€e die auf die heutige Glaubens- un Verkündigungssituation.
farbige „„Geschichtlichkeit“‘‘ des Jebendigen Überliete- Die ersten drei Gedanken sınd wirkliche methodische
IUNgSPrOZESSES, WI1€e VOT allem auch die noch ausständige Schritte, der vierte 1St gewissermalßen der Horızont, VOTLT

Zukünftigkeit der beseligenden Vollendung ın den Blick dem diese Schritte werden. Die empfohlenen
kommen. Wiıchtig für uUuNnseren Zusammenhang 1STt 1U  = der Schritte sınd > da{fß S1e tfaktısch den geschichtlichen Gang
Hınweıis, dafß dieses theologische Grundgerüst eıner der Kirche un:! iıhrer Glaubensentfaltung nachgehen.
„heilsgeschichtlichen Konzeption“ VO  — den Konzilsvätern Gerade auch VO  - der Systematischen Theologie wırd also
selbst ausdrücklich ftormuliert und In die orm eıner eın Vorgehen das der Geschichtlichkeit des
thodischen Anweısung gebracht worden 1St; dort, das Heilsgeschehens un seiner verbalen Artıkulation ech-
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nung tragt Was zunächst W 1€e eıne 1Ur kleine Verschie- legende Dogmatık betrachfet werden. Geschieht dies,
bung aussıeht, zeıgt beı SCNAUCM Hınsehen eiınen anderen dann wiırd die Dogmatik einem hermeneutischen G:
Denkansatz. Im Hintergrund dieser Auffassung steht die schehen, eiınem Übersetzungsvorgang. Sıe steht dann
Neubesinnung aut das Verhältnis VOoO  5 chriıft un! Tradi- zwischen ”Z7Wel Polen, dem iın der Schriftt bezeugten Oftfen-
t10n, der Versuch, einerseıts die Heilige Schrift wieder ın barungswort un:! der gegenwärtigen Verantwortung des
iıhren ursprünglichen Kang einzusetzen un:! andererseıts eın tür allemal Eergangelnen Wortes.‘‘ (Walter Kasper, Dıie
auch die Dokumente der kirchlich-dogmatischen Tradıi- Methoden der Dogmatık, München 196/, 38{)
tıon sehen un:! würdiıgen als Teıl Jjenes auernden
Interpretationsprozesses, iın dem lehramtliche Außerun- Hıer 1St NUu  ; schließlich die Beobachtung aUSZUSDTE-

chen, die mır VO  3 grundsätzlicher Tragweıte seın
gCHh mMIıt Hıiılfe dogmatischer Satze die Offenbarung (Gottes scheint: Dort, Papst Johannes Paul I1 1m Stil theologi-ın der Heiligen Schrift in ganz estimmte ylaubensge-
schichtliche Sıtuationen hineıin verbindlich auslegen wol- scher Lehre dogmatische Satze vortragt, auslegt und erläu-
len LteErTt, folgt GT offensichtlich der eben skizzıerten ‚„vorkon-

7ılıaren‘‘ theologischen Methode.] Dieses sehr umfangreiche Arbeitsprogramm, das die Kon-
zılsväter den Lehrern der heutigen Dogmatik verordnet Da{fß z B seın Gedankengang beginnt nıcht mMıt dem Ab-

schnitt ‚„Eucharistie un:! Kirche“‘ (Nr. 4);, sondern MmMI1thaben, 1St keineswegs schon befriedigend umgeSsetzt ın e1l- „Eucharistie unı Priestertum““ (Nr obschon die VOTLI-
nen durchstrukturierten Studienplan, A verlangt
Grunde eıne ganz Cu«EC Oorm VO  3 Zusammenarbeit der geordnete Überschrift des ersten Teıls (dem Duktus der

Kirchenkonstitution des I1 Vatiıkanum folgend) umsC-theologischen Diszıplinen, die erst 1ın Umrissen sıchtbar kehrt tormuliert: Das Geheimnis der Eucharistie 1m Lebenwird ber die grundsätzliche Aussage, wissenschaftliche der Kırche un! des Priesters 1St eın unmıttelbarer ReflexGlaubenslehre dürfe sıch nıcht verstehen als bloße Dog- jener Argumentationsmethode, die miıt Konzilsdefinitio-
MECNCXCHCSC, sondern musse eine systematisıerende Zu-
sammenschau des geschichtlichen Weges der Offenbarung NCNH, weıthiın denen des Konzıils VO Trıent, einsetzte. So

ISt ın diesem Papstbrief der allererste inhaltliche Beleg eınversuchen mMIiıt der praktischen Zielsetzung einer konkre- Verweıs auf den Canon ‚„De mı1ıssae sacrıtfıcıo“ der Sess10ten Lebensorientierung, 1St doch VOoO  . erheblichem (3@e-
wicht. Diese Auffassung des Konzıils, derohl die meısten XII des Konzıls VDONn Trıent (DS Ihm folgen iın den

nächsten Anmerkungen 3-—6) Belege AUS frühen Tradi-der gegenwärtigen Lehrer der dogmatischen Theologie Je tıonszeugen un: Z7wWwel ganz knappe, tür diese Thematıkauf ihre Weıse entsprechen versuchen, hat Walter Kas-
per mıiıt dem Schlagwort VO  am} der „doppelten Relativität“ teilweise unspezifische Schriftzitate un: schließlich Z

Stützung der anschließenden Erläuterung Hınweıise autP Relationalıtät) des Dogmas iın eıne Art Theorie gC- Dekrete des Vatiıkanum 11bracht, WENN 8 schreıibt: ‚„„Das Dogma 1St relatıv, iınsotfern
es dienend, hinweisend auf das ursprüngliche Wort (sottes auch in diesem Falle zutrıifft worüber in der
bezogen ISt; un Cr 1sSt relatıv, insofern A auf die Fragestel- Wissenschaft eigentlich Konsens herrscht dafß die Me-
lungen einer bestimmten eıt bezogen 1sSt und dem rechten thode nıcht NUur VO  5 marginaler un:! formaler Bedeutung
Verständnis des Evangeliums iın ganz konkreten Situatio- 1St; sondern 1ın der Regel unmıiıttelbare iınhaltliche Konse-
nen dient. In dieser doppelten Selbstüberschreitung mMu qUCNzZCH für die mıt iıhrer Hılfe gefundenen Aussagen ach
das Dogma un! die CS in wissenschaftlicher Reflexion 4aU$S- sıch zıeht, mMUu och gCNaAUCT untersucht werden.

Theodor Schneider
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Afghanıiıstan ein neues Indochina?
Zur Vorgeschichte des gegenwäartigen on

Mıt der Invasıon Afghanistans 1St die SowjJetunion eiınem hen könnte der eın ähnliches Debakel drohen, WI1€
alten Iraum des zarıstiıschen Rufsland nähergerückt dem s die USA iın Vıetnam erlebten.
Zugang ZU Indischen Ozean. ach Vıetnam hat S1e Jetzt Afghanistan 1St eines der armsten Länder der Erde Es ebt
einen Zzweıten Brückenkopf ın eıner der abılsten Regionen hauptsächlich Von seıner Landwirtschaft (Schafzucht,
Asıens. Das sowjetische Vorgehen stellt 1ber nıcht 1Ur eine VWeizenanbau), wobei aber 3/4 seınes Bodens aum oder
zußerst ernstie Bedrohung für Asıen ar, auf Dauer PCSC- par nıcht nutzbar sınd Industrie iDt 05 W6pig‚ doch sind


